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1e heutige Psychologie haft iın den etzten fünfzıg Jahren
eıne fast, unübersehbare Fülle VOI Materı1al SCr

sammelt, eınen Teıl davon auch schon 1ın gur bewıjesenen (+e-
setzen oder T'heorıen vereimni1gt. Trotzdem War der praktische
Wert diıeser Erkenntnisse für die Wissenschaften, welche
auf psychologische 'Tatsachen angewlesen sınd, nıcht entfernt

2T0ß, als INa en konnte. Die eue Wiıssenschaft SINg
eben naturgemäß auft dıe emente, auf das nıedere sinnlıche
en Man verlang aber gerade ntworten über die höchsten
Seiten des menschlichen Seelenlebens, dıe Ja für Se1INE chlıeß-
lıche Tätigkeit entscheiden. Der Moralıist Tag ach den
Krıterien der Verantwortlichkeit, ihrem Werdegang, ıhren
Grenzen. Die Rıchter, dıe Historıker, die Psychlater, dıe Päd-
aAS0OZECN fangen mıt den Bestimmungen der Unterschiedsempfind-
ichkeit oder der Assoziationsstärke oder der (Großhirnlokalı-
satıon wen1g Was G1€e suchen, ist, e1INe jefere und sichere
Belehrung ber dıe wahren Triebkräfte der menschlichen and-
lungen, ber dıe Entstehung und Wirksamkeıt der Lebenspläne,
urz ber das höhere (Aefühls- und Willensleben

In Ermangelung fachmännischer Führung uchten sıch deshalb
dıe Praktiker selber helfen Daher das uralte Interesse
der meıst 1Ur lıterarıschen Behandlung der Temperamente, der
Charaktere, der Lebensphilosophie. DIie Juristen entwarfen

Vor allem Wr denmıtunter eigene Kriıminalpsychologıen.
Psychiatern alg Maßstab ZULrE Beurteijlung des kranken Seelen-
lebens eine >  TC Kenntnis des gesunden gerade ın seınen
einsten und höchsten Leıistungen unentbehrlich. Sıe des-
halb genötigt, eıne Psychologie für Ärzte chaffen Manche
dıeser Psychologien enthalten Vorzüglıches, wofür ıhnen die
Fachpsychologie dankbar Se1N muß ich erinnere NUr Namen
WI1e Jaspers und Kretschmer Immerhın betrachten S1@e selbst
iıhre Arbeit als eınen Notbehelf, der dıe fachmännische Be-
handlung des gleichen 'T ’hemas mehr herausfordert.



M Dynamische Psychologie

Keıner dieser psychlatrıschen Versuche hat eıne nach-
haltıge Wırkung gehabt q[|S die A, 6, INn Wıder-
spruch W1e begelsterter Anhängerschaft. Der englische Psycho-
lo  s  € Me Dougall, zugle1c. praktıscher Psychopathologe und
durchaus eın Freudıianer, meınt, S  9 Freud habe für die
Psychologıe mehr geleistet als irgend eın YWYorscher seıt Arı-
SLOTELES ewWl1 ist nıcht schwer, In diesem merkwürdigen,
sıch beständıg verändernden System Widersprüche, phan-
tastısche Übertreibungen, unerlaubte Verallgemeinerungen ın
Menge nachzuwelısen. Und doch hat jeder Kenner den Eın-
TuC  9 1er Jege mehr VOT, als die sıegreiche Kritiık ahnen
1ä6t Diese Lehre beanspruc. eben, das sein, Was WITr
suchen, eıne wahre Tiefenpsychologie, dıe Antwort auf die
Frage ach den wıirklichen Triebkräften der menschlichen Seele
Unsere Aufgabe soll 1er nıcht seIN, den Wert der Freud-
schen re festzustellen, sondern dem Problem selbst nach-
zugehen, sehen, Was heute bekannt ist, ber die Psychologıe
der Motive und treıbenden Kräfte des menschlichen Handelns.
Woodworth nannte diıesen 'Teil der Seelenlehre, die Psycho-
logie des menschlichen (+efühls- und Wiıllenslebens, ohl zuerst
„dynamiısche Psychologıie“. Neuestens hat Moore das
Wort aufgegriffen für seın gleichnamiges Werk, mıt dem WIT
uns gleich beschäftigen haben Derselbe Name würde auch

Platz seın als Zusammenfassung der beıden „Outlınes VoNn
Me Dougall ber das Ziel und dıe bısherigen Kriolge auf
dem ((eblet der dynamischen Psychologie wiırd unNns besten
eıne Übersicht ber die genannten dreı englischen Werke unter-
ıchten

Moore, Benediktiner, Wr lange Professor der
sychologie der Catholie University of Amerıca (Washington)
und Leıter eıner psychopathologischen Klınik. Seıne „Dynamıiıc
Psychology“ behandelt AUuUSsS dem Gesamtgebiet der Psychologıe
DUr dıie beıden Abschnitte des (+efühls- und Wiıllenslebens:
mıthin dıe Entwicklung und Erzıiehung der wıichtigen
Gefühle, der Trıiebe, Instinkte und VOTLT allem des Wiıllens

Dom 'T’homas Verner Moore, Dynamıc Psychology. 80
London 1924, Lıppincott.
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7Zuerst wird der Gegensatz VON bewußt und uınbewußt ET-

örtert Verfasser nennt Unterbewußtseın, wWas Ssonst and-
ewußtseın oder die Gegend des nıcht Beachteten genannt
wiıird Der wichtige Begriuff „Komplex’ wırd eImnıer eın
emotional gefärbter Vorfall, der VergessCh ıst, aber ZUr Tätig-
keıt angereg wird, ohne daß INal sıch der wahren Ursache
bewußt ist, Daß omplexe beı iıhrem Aufdecken wirkungslos
werden, wird rklärt 11N1al findet eben dann, daß das wert-
lose OLLV das subjektive krankhafte Verhalten nıcht recht-
fertigt, und gibt deshalb auf. Wenn 1er als sehr wahr-
scheinlich vertreten wiırd, daß völlıg unbewußte Prozesse das
Rechnen und ähnliche intellektuelle Tätigkeıiten ausführen,
annn ich diıeser Ansıcht N1IC. folgen, WI1I@e ich anderswo weıt-
äulg begründet habe (Exp. SYC VIL Z 5) Für das Ver-
ständnıs des Traumlebens findet Moore viele Gedanken Freuds
berechtigt; LUr tadelt er seE1INE Verallgemeinerungen und se1ne
Tre VOon der Zensur. Ich möchte freılıch auch übertrieben
NeENNECN, daß der "Traum VOIN Tod eiInes Angehörigen qls latenter
Wunsch gedeutet wırd. Das Ausmalen eıner Sıtuatlion, VOI

der 1e] abhängt, wWw1e€e auch ın der Tagesträumerel nıcht
selten vorkommt, ist; och eın Wunsch. Moore nennt als
Methoden ZULr Erforschung des nbewußten oder der Komplexe:
dıe Traumdeutung ım Siıinne Freuds; dıe freıe Assozjatıon : dıe
Methode ungs; dıe galvanopsychische KReaktion; dıe Erinnerung

der Hypnose
Der ange viıerte Teıl 120 Seiten) enthält dıe Hauptleistung

des Buches, dıe Besprechung der treibenden Kräfte der mensch-
liıchen atcur und ihrer Änpassung. Dıe den Menschen und
Tieren gemeınsamen Triebe und Instinkte finden dıe üblıche
Darstellung. Beispiele sind der Bewegungstrieb, der Spieltrieb,
dıe Neugıierde, dıe auch och Krwachsene Stunden ausfüllen
1äßt Der gehemmte Triehb führt ZUTC Begıerde (desire). Wenn
Moore In dem Bedürfnis ZUTC Unterwerfung fast, 1Ur Trägheit
oder Verkleidung des sexuellen Triebes sıeht, wırd beı
den Sozlologen dafür wen1g Beifall finden ; dıe begeısterte
Unterordnung unter den fähigen Führer gilt ıE} q |S eıne Grund-
lage der Gesellschaft nter den ntellektuellen Begierden
wırd dıe ach dem Aufbau eınes Lebensplanes 1n den Vorder-
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grun gerückt; ist damıt nıchts Außerordentlhliches gemeınt.
Wür viele ist, dıe Begründung der Famıiılıe en solches be-
friedigendes Lebensziel Immer muß eine Hierarchie der Be-
gıerden ach ıhrem relatıyen Wert begründet werden.

Die Entwicklung des Wıllenslebens ist; die (Jeschichte der
Inneren Konflıkte Beım kleinen ınd ist, der Kampf och
reın äußerlich ; se1INE 'Trıebe werden nıcht In allem erfüllt.
sobald Se1N Verständnis für Beıspiel und Erklärung beginnt,
kommen innere Konflikte zwıschen den egomistischen 'Trıeben
und den Idealen hiınzu. Die Liehe den KEltern, dıe Furcht
VOLr Strafe sind erste Motive. Die moralıschen Begrıffe werden
erworben. Der och schwache lernt. die Triebe all-
mählıich beherrschen. In der Pubertätszeit nehmen dıe T'riebe
eine eue Wendung; das Interesse erfaßt nunmehr die höchsten
(zebiete menschlicher Tätigkeiten.

Miıt den Worten Ssychotaxıs und Paratarxıs schafft
sıch Verfasser Z7wWwe1 wıchtige Begrıffe. Ks sınd die Lösungs-
versuche, normale (Psychotaxen) und pathologısche (Parataxen),
durch dıe sıch der Mensch beı Konflikten den Umständen
emotijonal anpaßt. So Mas KRomanlesen für manchen eıne
Psychotaxe sein ; S1e entschädıgt für Vergnügen, dıe INa nıcht
ın Wırklichkeit genießen könnte, ist, e1INe Kompensation.

(in eıner Bedeutung, dıie Von derjenigen Freuds
freilıch abweicht) ist die Entschädigung durch eınen Akt höherer
Art, WI1e sozlale, wissenschaftliche, relıg1öse etätigung. Zu
den Parataxen gehören besonders die hysterıschen Symptome,

das Zaittern, das oft ın kürzester Zeıt geheit werden annn
ach dıeser Eınführung werden dıe großen Parataxen der

Nıedergeschlagenheıit, der AÄngst, der Verteidigung besprochen.
Niedergeschlagenheıt ach einem Verlust ist, normal und nütz-
lıch der anomalen Parataxe ze1gt 331e aber Neigung, bleibend

werden. Das Kıxtrem ist dıe Geisteskrankheit der Depression.
Das krankhaft übertriebene Verhalten kann, WwW1e die Erfah-
rFuNgSch des Verfassers ze1gen, durch Zureden, durch Aufweısen
eınes vernünftigen Lebensplanes vollkommen überwunden
werden.

uch die Ängst wırd ZULT Parataxe, WenNnn S1e dazu führt,
überall Argwohn sıch sehen. der Skrupulosıität,
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dem Verlangen, dıe Sünden immer wıleder beichten, sıeht,
Verfasser häufig” eınen T1e ZU Kxhibıtionismus, Wäas ohl
mehr für die SOg „Beichtteufel“ Aatz seIn INAasS DIie ım
Krieg nıcht eltene Angstneurose entwiıickelt sıch allmählich
in dem Kampf zwıschen der nıcht 19r bewußten Furcht VOL

dem Tod und der Furcht VOT Verachtung. Für dıe Heılung
ist, wıchtig, dıe Ursache der Angst durchschauen, Was beı
frıschen Fällen schon genugen annn Immer muß das Dılemma
des Konfliktes gelöst werden: die e1ıne e1te mu gewählt, dıie
andere hrlıch aufgegeben oder Trsetzt werden.

Der TIEe der Verteidigung ehrt, Unangenehmes Ver-

meıden. ach Freud ist das Vergessen häufig eıne Ver-
teıdigungsreaktion eıne unangenehme Erinnerung. ast-
lose Tätigkeit INas eine Verteidigung Z° Sorgen Se1Nn Kıne
bekannte Verteidigung äußere Zumutungen ist, äufig
der Negativismus. Beım Kınd ist, normal, SCgCH eınen
Befehl wıderspenstig dEe1N. Wenn der Negatıvismus über-
mäßıg andauert, hat mMan eıne Parataxe der Verteidigung. In
eınem eigenen Fall machten die Erscheinungen Sanz den Kın-
druck eiıner Schizophrenie, und doch wurden Q1@e durch Über-
redung völlıg behoben. Eıne andere bekannte Verteidigung
ist, CS, sıch unfähleg machen entweder für dıe ÄArbeit ım
allgemeinen oder für eıne bestimmte Arbeıt, wWwWas wıeder beı
kleinen Kiındern als normale Abwehr betrachtet werden ann.
Beim Krwachsenen eNTSLE ann dıe traumatıische eurose.
uch die Kompensation eines Verlustes ist Parataxe NENNCH,
WEeENN der Krsatz den e1s VOoOoNn gesunder Tätigkeit abzıeht,

Müßıggang verleitet. Der Krsatz durch höhere Tätigkeit
Setz VOFaus, daß der Mensch höherem als sinnlıchem enu
fähig ist.

'Teil erörtert dıe praktischen Anwendungen der Lehren
In der Psychotherapie. Die Besprechung der Systeme VOoONn

Freud, Adler, Jung uUusSs W hebt, überall das Wertvolle heraus.
Be1 Freud ist neben se1ıner Traumdeutung, dıe ıIn ırgend
eıner orm Von en folgenden Forschern übernommene Psycho-
analyse, dıe Technık, W1e I1a den krankmachenden Kom-
plex aufsucht: bısweılen genügte dıe Aufdeckung des T’at-
bestandes alleın ZUr Heılung. Freilich ist das nıcht die Regel,
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besonders Wenn die Lebenslage eıne unmöglıche W3  s FYFerner
vernachlässıgt das System den Neuaufbau. Jung hat a1s wert-
vVvollstes beigetragen dıe energische Behandlung des Kranken,
dıe den Komplex wıeder unter dıe Herrschaft des ıllens
bringen SuC. uUrz dıe Synthese als Krgänzung der schon VON

Freud gefundenen Analyse er behandelt die richtig,
In denen eıne angeborene Minderwertigkeıt den Grund einem
verfehlten Lebensplan bildet;: überhaupt ist. se1ne Betonung
des Lebensplanes verdienstvoll. Moore verbindet diese Eıinzel-
glıeder ]e ach der Krankheıt Handelt sıch, wWwW1e be1 den
Kriegsneurosen oft, eın eınzelnes Symptom, WwW1e Zıttern,
psychogene Blındheıit oder Stimmlosigkeıt, ist oft In kürzester
Zeıt, die Störung durch Überredung überwinden, ındem INanl

zunächst durch geschickte Behandlung dıe ymptome für g'_
WI1SSe DA Verschwınden bringt. Im ganzen ist, dıe (z7e-
winnung des richtigen Verständnisses, der Aufbau eınNes rich-
tigeren Lebensplanes erstreben.

Den Abschnitt ber allgemeıiınere philosophische Lehren
(Willen, Substantialıtät USW.) übergehen WIr Kommen WIr
auf die Grundifragen des Buches zurück, ist. 1er sıcher 1el
geschehen, dıe entscheidende Rolle des Gefühlslebens für
dıe Lebensgestaltung klarzulegen. Was sınd eigentliıch dıe
behandelten Psycho- und Parataxen 1ın gewöhnlicher Sprach-
welse ? In manchen klaren Fällen handelt sich ınfach un

axımen des Lebens, Pläne für Handlungen unter be-
stimmten Anlässen. So wırd eiwa beı der Sublımatıon eın
alsches Ziel geopfert, eın wertvolleres ZU wirklichen Lebens-
z1e| gemacht DIie wertloseren Parataxen, dıe pathologıschen
omplexe sınd fehlerhafte Handlungspläne, e1Nn chwäch-

Was unsliıches Ausweıchen gegenüber den Schwierigkeıten.
1er interessıert, sind aber nıcht dıe verbrecherıischen (z7e-
sinnungen, dıe leicht. verständlich sınd, sondern die sonderbaren
UunNnDeEWuL wırkenden Ursachen unbegreiflicher Handlungs-
welsen. Das Bewußtsein der Gründe ist vielleicht bloß ın
einem Stadıum blınder Leidenschaft vorhanden SCWESCH,
daß nachher dıe wahre Ursache unbekannt ist. Ks bleibt AUS

unbekanntem (Arund eın eftiger rang, der durch seine ZWangs-
Diemäßıge Wiederholung das en unerträglich macht,
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Psycho- und Parataxen fallen mehr oder wenıger
mıt den „Sentiments” ; damıt bezeichnen Shand und Me Dougall
dıe umfassenderen Motive vieler Handlungen, W1e dıe 1e
ZUTF Wissenschaft, ZUIN Reıichtum, dıe ach Umständen Ver-

schiedenartigen Handlungen treıben ; aber auch kleinere, dıe
mehr oder wen1ger instinktive Triebe einem einzıgen Ziel
vereinigen. Sehr anerkennenswert ist, daß Moore mıt Erfolg
versucht, AUS den Lehren der Psychoanalytiker möglichst es
Brauchbare herauszuzıehen. Daß e1in Phılosoph und Nervenarzt
ach langer theoretischer und pra  ischer Arbeıt diese Sıchtung
unternımmt, gıbt eıne größere Gewähr, der Wahrheıt näher
gekommen Se1IN.

I1
Der hervorragende englısche Psychologe Wı 11 u_

gyall, gegenwärtig Professor der Harvard-Universität, be-
zeichnet selbst seınen Outline of psychology” als e1ın psycho-
logisches Lehrbuch, das Anfängern dıe Grundlinien bıeten Ssoll,
dıe dıe Seelenerklärung durechziehen. Deshalh fehlen
dıe Traktate der nıederen experımentellen Psychologie fast,
Sanz, die Te der Empfindungen, der W ahrnehmungen, des
Gedächtnisses, der Großhirnlokalisationen. Ks ist; iIm wesent-
liıchen e]ıne dynamische Psychologıie, eıne Psychologıe des (ie-
fühls- und Wiıllenslebens, ım ausgesprochenen ((egensatz ZUr

mechanıstischen eıine teleologısche Psychologıe oder, W1e SagT,
eine „hormische”, eıne zwecksetzende (purposive). Die Be-
merkung, daß die mechanistische Psychologıe VOonNn Deutschland
ach Amerika kam, ist ın gew1ssem Grad rıchtıg aber doch
NUur die halbe ahrheıt: ach Deutschland kam G1E VON KEng-
land, W1e Verfasser selbst später weıitläufig ausIunr Scharf
verwerfend ist se1ın Urteil über dıe gegenwärtige Modepsycho-
logie des Behavlorısmus („a most mısshapen and eZgarly
dwarf, whıich just 1OW 1s rampant ın thıs country“).

Eın großer Teıl des Buches ist, der instinktıiven Grundlage des
menschlıchen Lebens gewıdmet. on beı den nledrigsten Tieren
esteht spontane Bewegung. Besonders klar gehen aber die nstinkt-

ılliam McDougall, An outline of psychology. 80 (XVI 456
London 1923, Methuen. shill (unterdessen In Auflage erschienen).

Scholastik. 111
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Dastätıgkeıten der höheren (Jattungen über dıe Reflexe hınmnaus
Nach Hause en der nNnsekten SeEiZz notwendıg eINn topographısches
Bıld der Umgebung OTauUus Eınzelerklärungen ügen ZU den wert-
en Berichten Habres noch manche Verbesserungen Der NSLiN

wiıirkt m1T Anpassung dıe wahrgenommenen Objekte
sSammen W enn McDougall das letztere Intellıgenz nennt 1st 1Ne

solche Redeweınse gew1ß heute recht, verbreıtet aber S16 bleibt m16-
verständlıch und auch SachAlıc. ırreführend sıch noch ZO1ZCN wırd
Der Instinkt wiırd ennıer als Dısposıtilon, die für bestimmte Wahr-
nehmungen iınteressıiert (z+efühls und Strebetriebe weckt dıe
nützlıchen Tätigkeit ezug auf das Objekt führen

Eın großes Kapitel faßt, dıe einzelnen Instinkte beı den öheren
Tiıeren und Menschen INmMeN den ern (Schutz instinkt
Kampfinstinkt Instinkt für Neugıerde, für Nahrungssuche, für Ab-
scheu, für Flucht Herdeninstinkt dıe primıtıve ympathıe, dıe Selbst-
behauptung oder -unterwerfung, den Paarungsinstinkt Erwerbsıinstinkt
Baumstinkt NsSun rufen, nebst noch CIN1ISON kleineren
Instinkten HFür dıe instinktive Tätıgkeit des Lachens entwıckelt
McDougzall e1N!: GISCHNO Theorıe auf leichtere Gelegenheıten der
stımmung (eben das Lächerliche) reagıert 6111 NSLN m1t der Lach-
bewegung, dıe erst. Lust erregt und das (jefühlsnıvea: wıeder
hebt Unser Mıtgefühl würde uns SONST ausend kleinen Gelegen-
heıten schädlıche Mißstimmung bringen AÄAus der ust olge nıcht
WIe Man bısher annahm, das (häßliche) Lachen, sondern das (schöne)

Indessen scheıint dıe Annahme recht w1  uUurlıc. daß häß-Lächeln
lıches Lachen Lust OrT65SO. Vıel einfacher 1st dıe gewöhnlıche Dar-
stellung, daß INanl Bemerken des Lächerlıchen, besonders beı
andern, etwas Angenehmes sehe, eiwa dıe EISCNEC Überlegenheit ; diese
ust zieht dann dıe Ausdrucksbewegung der Freude, Se1 das
schwächere Lächeln oder das stärkere Lachen nach 1C.

Gegenüber der gewöhnlichen AÄnsıcht erkennt McDougall keinen
e1mCISCNON Spielhnstinkt . ebenso keinen Nachahmungsinstinkt

Spiel handle sich bloß Freude der ziellosen Bewegungs-
leıstung ıe eiıgentliche Nachahmung, das wırklıche achahmen der

Auch bewirktgesehenen ewegung 1S% beı T1ieren äaußerst selten
schon Sn des Herdentriebes das en erwünschten Gutes,
daß beı den andern dıe gleiche Bewegung erfolgt

Kıne Grundlehre des Verfassers Ist, CS, daß beım Menschen
keine seelische Tätıgkeit vorkommt die nıcht auch beiım T1er,
wWwWenn auch unvollkommener, sıch Der ergang besteht
darın, daß der prımıtıve Mensch schon in der Vorstellune ane
entwirtift nıcht erst. be]l der Gegenwart des Triebobjektes Kın
1er mıt lebhafteren Vorstellungen werde sıch die aC.
Feinde schon auf ange Sıcht überlegen und alle zweckmäßıyen
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Einzelheiten sich vornehmen ; beı eıner unerwartel günstigen
Erfahrung werde der Primitive eın relig1öses (Jefühl dıe
Macht ühlen, der das verdanke, ihr pfer bringen uSW
Natürlich übersıjeht diese Konstruktion, daß absıchtlichen
Entwurf VON Plänen außerhalb der Gelegenheit ZUTF Ausführung
schon die Erkenntnis rec abstrakter Bezıehungen steckt, W1e6
der Beziehung des Miıttels ZU Zweck: ferner dıe freıe Be-
herrschung des Gedankengangs ın der Überlegung VON weıt-
reichenden Vorsätzen.

Weıter ist ach McDougall keine andere Triebkraft anzu-

nehmen, als die des Instinktes Wenn bısweılilen Tugenden,
W1e Mult oder Wohlwollen, alg Ursachen eıner guten Handlung
angerufen werden, habe INan damıt. nıcht die Handlung
rklärt ; die Erklärung hege immer INn einem betelligten In-
tinkt, Se1 der Liebe oder des Besıtzes. ber das Streben
ach uhm oder Reichtum oder Wiıssenschaft, dıe Krfüllung
eines sıttlichen oder relıg1ösen Entschlusses ist N1IC. dadurch
auf eınen Instinkt zurückgeführt, daß INan 1m uhm eıne
AÄhnlichkeit mıt Selbstbehauptung sieht, Da ist NUur der gleiche
(attungsbegriff. Kein tierischer Instinkt geht auf uhm 1e€
ZULr Wissenschaft ist etwas anders als Neugierde. Seine Neu-
gıerde befrledigt, Wer beständig Zeiıtungen hest oder Schau-
läden betrachtet;: nıcht, wWwWer das System der Wahrheiten mühsam

erkennen und erweıtern strebt, WE  = dıe Vertiefung SEINES
1ssens e1in es ist, Das siınd höhere Ziele, N1IC. sinnlıche
Instinkte, deren das Tier allein fähig ist.

Die folgenden Kapıtel über dıe intellektuellen Leistungen (Wahr-
ne.  ung, Au  erksamkeıt, Phantasıetätigkeıit, Glaube, Begriffserwer-
bung, Schließen) stehen trotz wertvoller Eıinzelheiten nıcht auf der
öhe des übrıgen Buches eC zu%ß wırd dıe „Bedeutung“ den Vor-
stellungen gegenübergestellt. e1m Bestreben , den Übergang ZUT
Tierwelt unwesentlich erscheinen lassen, werden schon ın jederWahrnehmung allzgemeıne emente gefunden, da J@ eher die Spezles,als das Indıyıduum In seıner Eigenart erkannt wiırd : reilich en
NUur der Begriff das Allzemeine als olches Bekanntlıch ıst aber
gerade das letztere alleın dıe Eıgenart des wahren menschlıchen
Denkens. Dıie Au  erksamkeıt wırd Sanz VOonNn der Seıte des Strebens
Nommen, Was INan gewöhnlıch eher dıe Ursache der Aufmerksam-
keit nennt. (zut wırd durchgeführt, W18 en Bedingungen der
Aufmerksamkeit dıe Instinkte mıtwırken ; besser spricht INa  — hıer

15*
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ohl VOoO  an Interessen und schließt auch dıe höheren mıt ein Wenn
1Im Anschluß Bergson die physiologısch erklärende (+8wohnheıt
und das NUr psychısch erklärbare (Jedächtnıs eınander gegenüber-
geste werden, ıst der Gegensatz des mechanıschen und logıschen
Gedächtnıisses damıt gub bezeichnet, ebenso das Ungenügen der phy-
siologischen Theorıen ZUr Erklärung des letzteren. ıne
Untersuchung würde allerdings zeigen , daß nıcht eiınmal für das
mechaniısche Lernen mıt physiologischen Spuren auszukommen ıst,

Um gleich dıe späteren Kapıtel über ntellektuelle Tätigkeıiten
zuschlıeßen, mutet die Auffassung des aubens (Urteıils) und
Wwelliels q|S abgeleıteter Affekte sicher sonderbar &. TOLZ des Hın-
welses auf dıe Ahnlichkeit mı1t Hoffnung und AÄAngst WAar wırd das
ntellektuelle emen des Urteils nıcht geleugnet, sondern 1Ur dıe
wesentlıche Rolle des Tebens betont, da Mal ohne Interesse
keiner Überzeugung überginge 5 In Wirklichkeit beweıst das bloß,
daß das Urteil im allgemeınen VO ıllen abhängt, darın ıne Teıl-
ursache hat, aber nıcht, daß selbst e1Nn ollen ist Kür dıe
Bıldung des W issens erwelısen sıch Unterscheidung und Verbindung
als grundlegend. Dıie Behandlung der Induktion und Deduktion wırd
den Logiker wen1g befriedigen. @1' sollen ämlıch nıchts enthalten,

OffenbarWa nıcht auch ın der n]ıederen Seelentätigkeıit vorkomme.
wiıird 61 dıe Abstraktionen, dıe Beziehungserkenntnisse nıcht
gedacht Beıl der Deduktion hören WIr Sar, daß außer der athe-
matık allgemeıne Wahrheıiten nNn1e n  u gültig, sondern ıimmer 1Ur

Arbeitshypothesen (! selen.
Mıt der Unterscheidung der Klassen der Affekte (emotions)

oMM Me Dougall wıeder auf se1n Hauptthema. Im gewöhn-
lıchen ist die des Trebens wichtig; dıe Ausdrucks-
bewegungen sınd wesentliche (iheder für den Instinkt Primäre
Affekte sınd dıe ın den (etwa 14) Instinkten eingeschlossenen
Gefühlskomplexe. Hıerzu ist, er eingewendet worden,
bestehe keine Notwendigkeıt, daß jeder Triebleistung
auch e1in spezıfisch verschiedenes (Aefühl entspreche. Das lt
]2 auch nıcht für dıe ebenfalls eingeschlossenen Erkenntnisse,
die nıcht spezifisch verschieden sınd, sondern 1Ur verschiedene
Objekte und SJituationen etirenien Weıter enstehen durch
Verschmelzung der prıimären Affekte miteinander dıe sekun-
dären, w1€e Bewunderung, Ehrfurcht, Dankbarkeıt, Vorwurft.
Kıne drıtte Gruppe endliıch machen dıe abgeleıteten Affekte
(derived emotions) AaUS, WwW1e Freude, Kummer, Krstaunen, Be-
dauern, Hoffnung, Ngs Dıiese Affekte sınd nıcht mıt eınem
einzelnen Instinkt verbunden, sondern können sıch jeden
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belıebigen Trieb WESC der Umstände seıner Erfüllung knüpfen
So wird das Nahrungsbegehren (wıe jedes andere) be1l leichter
Erfüllung mıt Vertrauen verbunden, beı Schwierigkeiten mıt
Hoffnung oder ÄAngst urückblickende Affekte des Begehrens
sınd Bedauern, Gewıissensbisse, Kummer. Be1 der Hoffnung
stammt dıe Energıe VO Begehren, Iso VOIN Instinkt, und
wird Nur durch dıe angenehme Vorausnahme des Erfolges Vel'‘-

stärkt. Immerhın wırd damıt schon zugegeben, daß auch der
Lust einNe Steigerung der Energıe 7zuzuschreıben ist, In andern
Fällen, eLWwa Alkoholismus, ist aber auch das nıicht wohl
leugnen, daß dıe Lust, das Hauptmotiv und nıcht eıne
Färbung des Nahrungstriebes ist Dıe gTr0ße Verwirrung
der gewöhnlıchen Affektlehre 816e Verfasser darın begründet,
daß ım entwickelten e1s jeder auch streben und Kr-
kenntnıs der Wahrscheinlichkeit des Erfolges einschlıeßt,
daß dıe primären Affekte durch abgeleıtete gefärbt werden.
Die Gefühlsanlagen (wıe Disposition, Temperament) bilden den
angeborenen Teıl der Persönlichkeıit, dıe unter der Mıtwirkung
der rfahrung den Charakter aufbaut

Eın besonders wertvolles Kapiıtel behandelt dıe Sentiments
oder Komplexe; 1Nan könnte S1e deutsch etwa Gesinnungen
oder Gemütshaltungen NENNEN (+emeınt sind dıe Systeme VOoNn

(Jefühlen und trebungen betreffs eINes bestimmten Objektes.
Derart ist. dıe Gesinnung des Hasses (das dazu angeführte
politısche Beıspıel wAare besser unterblieben), der Furcht und
Orn einschlıeßt: dıe Gesinnung der J1ebe, der Verachtung oder
Achtung, der Freundschaft usSsS W Das höchste GGebilde ıst. für

Die eıgeneMe Dougall der „self-regard”, das Selbstgefühl.
Beobachtung des körperlichen und geistigen Ich, das Wahr-
nehmen der Wirkung auf dıe andern ın Lob oder Tadel machen
daraus im Lauf des Lebens e1nNn System VON großem KReıchtum,
das die Quelle der orößten Schmerzen w1e Freuden Se1N kann.

Die q 1 (Aefühle sınd (GGesinnungen hetre{ffs ab-
strakter Öbjekte WI1@e der Gerechtigkeit oder der Grausamkeıt;
S]IE werden unter dem Einfluß der Umgebung gebildet. Wie
ann der moralische Charakter stark den n]ıederen Instinkten
wıderstehen ? NaC dem Verfasser 1eQ das N1C eıner
Jenseıtigen Sanktion, sondern schließlich der Selbstachtung,
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der Begierde, das aNSCHOMMENE ea verwirklichen. In-
dessen daß dıe bloße Selbstachtung auch beı gewöhnlıchen
Menschen die Ta habe, das Leben beherrschen,
sieht nıcht sehr wahrscheinlich aUuSsS Me Dougall vertritt durch-
zUS dıe Wiıllensfreiheit: dıe Gegenbeweise AUS der Kausalıität
se]eNn sehr dunkel. Beachtet mMan freilich selıne pessimıstische
Ansıcht ber die allgemeinen W ahrheıten, besonders die der
Metaphysık, ıst, das nıicht SaNz beruhigend. SO wertvoll
dıe Ausführungen über die Bıldung der Sentiments sınd,
mMacCc das Kindergebnis doch och eınen sehr vorläufigen Eın-
druck Sicher muß 1er dıe Junge dynamiısche Psychologie
och sehr 1e] eısten.

Be1 der SZAaNZCH Darstellung berührt besonders sympathısch
die durchgängige finalistische Auffassung, das Beherrschen des
Lebens durch Lebensziele, dıie VO.  S Wiıllen festgehalten werden.
Verdienstlich ist gegenüber der sSonst üblichen einseitig 1N-
tellektualistischen Erklärung der lebhafte, bisweilen selbst
etwas übertreibende Hinweis auf dıe Quellen des menschlichen
Handelns ın den angeborenen Trieben, worıin der Zusammen-
hang mıt der Tierwelt besonders hervortritt. Freilich kommt
alg Gegenposten dıe Würdigung der Verstandesleistung sıcher

UrZ. Infolgedessen entgeht dem Verfasser dıie besondere
Kıgenart der Wiıllenspsychologie gegenüber der tierischen Trieb-
psychologıe. Das, wofür der Mensch siıch einsetzen kann, Wenn

meısten ensch ıst, siınd ]a dıe höheren Werte, Wissen-
schaft, Kunst, Sıttlichkeit, Keligion. Von letzterer hören WITr
nichts. Die Sıttlıchkeit wırd aufgelöst eın Selbstgefühl oder
Sentiment, dem die sittliche Grundlage eigentliıch Immer-
hın ist, das Gesamtgebäude der hoffnungsvolle AÄnfang jener
viel verlangten höheren Psychologie, die die psychologischen
Rätsel lösen soll ;: der weıtere Ausbau bleibt; der Zukunft VOI-
behalten

111
Seinen „Outlıne of abnormal psychology“ nennt Me Dougall

den zweıten Teil der eben besprochenen Psychologie. Ks 18
als SaNzZeSs en hervorragendes Werk, ohl das

ılliam McDougall, An W n P  outli; of abnormal psychology. 80 (XVI U,
579 London 1926, Methuen. Geb shıll
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Wıetiefste, was ich bıisher ber Psychopathologıe gelesen.
eın anderes versteht CS, das Wertvolle AUuUSs der Lebensarbeı
Freuds und anderer Forscher herauszuschälen, daraus
hbrauchbare Erklärungen der psychogenen Störungen abzuleıten.
Verfasser ll N1ıC. dıe organıschen Geistesstörungen behandeln,
sondern NUur dıe funktionellen, dıe ıhm allerdings, W1e WITr sehen
werden, sehr weıt gehen

Die ersten Kapıtel wenden sıch den für dıe Theorıe orund-
jegenden Erscheinungen des Traumlebens und der Hypnose
In der erfolgreichen Dduggestion 831e den Beweis afür,
daß eıne Persönlichkeıit abgespalten ıst, dıe dem Trzt gehorcht;
Was das el wiıird sıch och zeıgen. Hür dıe Erklärung
der hypnotischen Erscheinungen wırd gelegentlich eine phys1o-
logısche Hypothese VON körperlicher Dissozjatıon Im (jehırn
verwendet: indessen wırd dıe Hauptsache 1m Instinkt der Unter-
würfigkeıt gesehen. Zur Theorıe der Träume die Krıegs-
erTahrungen VON großem Wert. Die Schlachtträum beı Sol-
aten stellten sich eın, WwWenn dıe Nervenenergıl1e nachzugeben
begann. Die Vorschrift des Arztes, 331e VErZESSCH, nützte
nıchts: eher dıie Aufforderung, G1e durchdenken und be-
sprechen, STa S1e WI1e bisher verdrängen. Be1l eigenen
Traumanalysen findet; der Verfasser: Wo eine Deutung möglich
War, lag eın verdrängter Grunde. och ist die
allegorische oOrm des Schlafes nN1ıC. (wie Freud meint) eıne
List des Unbewußten, sondern einfach die kindliche orm des
Denkens, dıe 1mM Schlaf wıederkehrt Die Eıgenschaften des
Traumes sınd übrıgens angesichts der Freudschen (+edanken
heute viel klarer geworden. Deshalb werden diese 1er
untersucht In der Freudschen Psychologie wırd das Zurück-
gehen auf dıe Instinkte, und deren Verbindung höheren
Einheiten, den Komplexen, als richtig befunden Seine frühere
Annahme, daß alles Streben auf Lust zıele, haft Freud selbst;
neuestens aufgegeben. (4anz ungenügend dagegen bleibt, daß
se1ne aie der Instinkte sıch bloß autf den sexuellen und eınen
Tec. verschwommenen Ichtriıeb beschränkt. Zum sexuellen
"Triıeb werden ferner eıne Menge Komponenten gerechnet, dıe
ın Wırklichkeit andere Triebe sınd, W1e Neugierde, 1der-
willen, Selbstbehauptung. der Traumdeutung Freuds sSe1
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riıchtig, daß der 'I'raum eıne Tendenz ze1gT, worin sich VeT-

drängte ünsche ausdrücken; ferner, daß WIT darın In Bıldern
und Symbolen denken; kommen wirklich sexuelle edeu-
tungen VOL, auch werden dıie Traumprozesse, W1e dıe Ver-
dichtung, rıchtig beschrieben. Falsch aber ist, daß fast alle
"I'räume sexuelle W ünsche, und s AUS der ersten Kıindheıt,
edeuten, daß ferner das Unbewußte dıe Verkleidung des
Traumıinhaltes vornımmt, das Ich täuschen und daraus
Lust ziehen. Später gab übrıgens Freud Z daß auch
Furchtträume gebe, die ebenso ursprünglich se1en.

Miıt Recht betont Me Dougall 1er dıe Tatsachen des Wach-
träumens, die Phantastereıen, ın denen alle Arten VOI Begierden
auf ihre echnung kommen und das Kınd sıch für das ent-
schädigt, Was ıhm das en nıcht bhıetet. Dıieser letzte Gedanke
hat ohl och größere Wichtigkeıit, alg 1er angegeben wird.
KEıne are Entscheidung ber dıe Bedeutung des 'T raumes ın en
Einzelheıten wırd, W1e mır scheınt, erst AUS eıner genügend
reichen Sammlung und Deutung olcher Wachträume erwachsen.
Hıer sind Ja dıe Motive klarer durchschauen und die Prozesse
verständlicher als In den ungeNauUECN späteren Ermnerungen.

Das zweıte Drittel des Buches behandelt dıe vielgestaltigen
emente der Neurosen und ihre Erklärung. Die beıden (GArund-
erscheimungen sollen se1n dıe Verdrängung (besonders In der
Neurasthenie) und die Dissoziation (bei Hysterie). Die Ver-
rängung ist. das natürliche Miıttel, mıt inneren Kämpfen
zwıschen starken Instinkten oder (Gesinnungen fertig werden.
KEıne bestimmte Furcht, deren n1an sıch schämt,. wiıird verdrängt
und eınem bleibenden Komplex, dessen dauernde ern-
haltung el Energıe verbraucht Kr wırd durch jeden gleichen
Affekt wıeder angereg und äußert sıch dann In unerwarteten

Ks wiıird einem etiwa eın Freund be1l eıner Be-Tätigkeıiten.
förderung VOTgEZOSECN; INnan drängt den e1d zurück, gratuhert
ihm aufriıchtig ; aber der verdrängte bleıbt, äaußert siıch
viıelleicht 1n feindselıgen Phantasıen och tıefer greift dıe
Dıssozıatıon. Da ist die peinlıche Erinnerung auch nıcht
mehr ım Randbewußtseın, sondern o  &”  anz AaUuSs dem normalen
Bewußtsein verschwunden. ID besteht Amnesıe für S16 ; aber
körperliche Wırkungen des Krlehnisses bleiben zurück.
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Folgen der Dissoziation sind eıne enge neurotischer Stö-
runSell. In den Automatısmen werden verständıge Bewegungen
ausgeführt (Schreiben VON Briefen, W anderungen, Wiederdurch-
en des peinlıchen Vorfalls In hysterischen Anfällen), ohne
daß das normale Bewußtsein etiwas davon weıß, also ach
Me Dougall VON eıner abgespaltenen gleichzeıtıgen Persönlich-
keıt Kıne unbestimmte Furcht 7annn Zaittern oder andere Be-

wegungsstörungen bewiırken, dıe erst. durch Wiedererinnerung
des Ursprungserlebnisses geheılt werden. Kın anderes siınd

symbolıische Handlungen, W1€e das aschen der and nach
Vergehen; oder wWenNnn e1ın Mädchen, das ıIn Krwartung eines
Heıratsantrages enttäuscht wurde, nachher rückwärts geht,
WwWeNnN vorwärts gehen will, als Symbol afür, daß 1m
en nıcht vorwärts komme. Bisweilen können die geistigen
Leıistungen bıs auf dıe Kindheitsstufe zurückgehen („regression“),
der Kranke ZU. Kinde werden, daß VON gehen
und sprechen lernen muß, mıt der uppe spielt uUuSW Mıt dem
Ausfall der höheren geistigen Tätigkeiten begınnt dıe KHrwer-

bung der Lebenstätigkeıten wıeder VOoONn unten Auch dıe
sinnlosen (Gewohnheits-)Bewegungen („tics“) weısen oft auf
eıne unbewußte geistige Tätigkeıit, Ww1e die Heilung beweıst,
nachdem dıe Ursache iıhres Entstehens aufgedeckt worden ist

Die grundlose Furcht VOTLT Objekten (Phobie), VOr Aufent-
halt 1ın CNSC Räumen oder davor, von hınten gepackt
werden, geh bisweiılen auf eın Kindheitserlebnıs zurück, das
damals durch starken oder Bewußtlosigkeit verdrängt
wurde, aber genügend 1e daß später ähnliche Objekte dıe
Furcht ımmer wıeder qauslösen. Diese Furcht ist gewöhnlıch mıt
dem Bewußtsein der Schuld verbunden, weshalb dıe Selbstliebe
ZUTF Verdrängung antreıbt. Die phantastische Theorıe Freuds,
wonach nıcht befriedigte sexuelle Liebe sich In frel schwebende
Furcht „verwandle“, dıe sıch dann eın zufällig vorhandenes
Objekt €  ©l stimmt mıt vielen Kriegserfahrungen nıcht
übereın, W1e auch Stekel ach dem Kriege zuga Beı den
sexuellen Perversjıionen nımmt Verfasser NUur ın seltenen Kaällen
eine angeborene unnatürliche Neigung Das Gewöhnliche
sel, daß die ersten sexuellen Krregungen zeıtlich verbunden

mıt einem bestimmten Anblick oder eıner bestimmten
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Art Handlung (etwa Stehlen, dem Man verleıtet; wurde),
Wäas dann später AaUuSs sexueller rregung geschleht.

Wıe andere Neuere unternımmt Me Dougall den Versuch,
gelbhst,; ın dıe großen Psychosen eıne psychische Krklärung
hıneinzutragen. Be1l der Parano1l1a War das ]& schon lange
anerkannt: da legt dıe Entstehung der Überzeugungen durch
posıtLLves oder negatıves krankhaftes Selbstgefühl besonders
ahe Die Freudsche Erklärung AUS homosexuellem r1e trıfft,
dagegen 1Ur In seltenen Yällen Das manısch-depressive
TeseIN ann als Steigerung des normalen Stiımmungswechsels
gefaßt werden, ındem das normale Gleichgewicht der affek-
tıyen 'Tendenzen ährend der Normale sıch T1USC.
relatıv ZULE Umwelt einstellt, sıch ach Umständen erhebt oder
eugT, wI1e AaUus der Erfahrung als passend gelernt hat,
annn dieses Gleichgewicht entweder körperlich oder UrCc.
äaußere Ursachen oder durch Yehlen der psychıschen Har-
moni1e zwıischen den entgegengesetzten Selbstgefühlen gestört
werden. Die große Knergleausgabe ohne Ermüdung die INl
e1ım Maniıschen beobachtet, wırd daraus begreiflich , daß
der SOoNsT. immer wıirksame innere Kampf der kriıtischen Re-
flexıon fehlt.

Der kühnste Versuch ist; ohl der, auch für dıe Schlzo-
phrenıe eıne psychische Erklärung namhaft machen, WOZU
manche eilbare Kriegsfälle dıe Unterlagen gaben, und dıe
Psychoanalytıker den Weg gewl1esen hatten. Die Schizophrenie
ist, eıne Art Traumzustand: der Kranke hat den Kontakt mıt
der Umwelt verloren. Zu eıner einsiedlerischen Anlage muß
och der Egozentrismus, der Verlust des sympathıschen Kon-
taktes, des normalen KRapportes mıt den Menschen hınzu-
kommen : dıe harmoniısche KEntwicklung der Ichgefühle
Die Stimmung ist der des 'Trotzes vergleichbar ; die EKEnergıe
geht in den Phantasıen der elgenen Leiden und eigenen Größe
auf. Die Unfähigkeit ZUr Willensentscheidung führt ZU. Ne-
gatıvismus.

Selbst manche epıleptische Anfälle scheinen psychogen
SEIN ; denn S1e lassen sıch auf Kıindheitserlebnisse als Auslösung
zurückführen und wurden durch deren Hervorziehung 1Ins Be-
wußtseıin geheit
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In eıner Gesamtabrechnung mıt den Neurosetheorien YFreuds
werden dıe künstlichen Konstruktionen betont der Oedipus-
komplex, den Teu neuestens aufgebe, das unverständliche
willkürliche Übergehen der Affekte inelinander (Liebe ın Haß
oder ın Furcht). Die Heiılungen beweısen nıcht die Wahrheıt
der ganzch ehre: 331e lassen sıch auf ihre viıelen Wahrheıts-
elemente zurückführen, auf den ıInnern Kampf, dıe Verdrängung,
dıe unterbewußte Wiıirksamkeit verdrängter Strebungen, darauf,
daß dıe Offenbarung des Ursprungs des Leıdens eine heilende
Wirkung hat Adlers TrTe ist eıne Krgänzung der Freud-
schen und erklärt manche Neurosen, ist, aber ebensowen1g q|l-
gemeın gültig. Kıne besonders wertvolle Typenteilung, dıie WIT
Jung verdanken, ist die In xtrovertıerte und Intro-
vertiıerte (d die ım äußern Leben aufgehen oder aDer
sıch ach ınnen zurückziehen). Ks sınd das Temperament-
eigenschaften, angeboren, körperlich bedingt, auf dıe (x+esamt-
heıt aqaller Affekte gehend. UrC. Alkohol wiıird der Ntro-
vertierte geselliger, dem KExtrovertierten nähergebracht. Diese
Tellung nähert sıch stark der ın Deutschland mehr beachteten
Teilung Kretschmers der Cycloıden und Schızoiden.

Die Behandlung der Heılmethoden haft 1er weni1ger prak-
tıische Zwecke, ist, vielmehr eıne wıllkommene Kontrolle der
theoretischen AÄAnschauungen. 1le üblıchen Methoden werden
der Reihe ach gewürdıgt. Die „Abreaktion” verdrängter (1e-
fühle hat nıcht den mechanıschen Sınn, den iıhr Freud einst

Nıcht das bloßegab, qlg Entladung emotijoneller Energie.
Wiederdurchleben des eren schrecklichen Ereignisses ıirkt
heilend (im Gegenteil steigert qlg solches dıie Störung), SO1I1L-

ern der Umstand, daß dıe Absperrung der Erinnerung VO

Bewußtsein gelöst wird, daß Inan sıch NU  a mıt ıhm aktır be-
schäftigen, sıch darüber durch Reflexion klar werden und e..

heben ann allgemeınen verlangt die Heilung, daß die
Ursache des Leidens erkannt wird, und daß eine Neuanpas-
SUNg eintritt. Diıe Erkenntnis ann auf viele Weısen, durch
freie Assoziation, ungeZWUNgCNE Unterhaltung, Hypnose uUuSWwW.

Tzielt werden. YFür das zweıte, die Neueinstellung, helfen
relıg1öse und moralische Überzeugung, Wiedererziehung, ıllens-
stärkung, Urz die Schaffung würdiger Zaele mıt mO«
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nügend starken Motiven Me Dougall nımmt eıne geWIsSSe Sub-
lımation A ın dem Sınne, daß für dıe natürlıchen Ziele höhere
Jele eingesetzt werden. Er schlıeßt „Ich bın eın Freudianer;
aber iıch gylaube, daß Treu unermeßklıche nNtLrıebe ZUr Reform
der FPsychologıe gegeben und S1@e mıt vielen wertvollen Be-
griffen bereichert hat &$

Die etzten Kapıtel untersuchen eiwas kürzer dıe längst bekannten
Spaltungen der Persönlichkeit, daran ıne eıgene Theorie
üpfen. Die Einheıt der Persönlichkeit s1eht der Verfasser darın,
daß dıe Triebe und Sentiments ın eın System gebrac und harmonı-
s1ert werden, besten 1m Sentiment des Ichgefühls, In der orm
der bewußten Hıngabe e1N Charakterıideal, das 1m 1C| VON Ver-
nunft und oTra. alle Neigungen beherrscht Es wurde schon mehr-
fach darauf hingewlesen, daß diese (xleichsetzung des {Ichsentiments
mıt dem ea der Pflicht oder elıg10n nıcht recht; verständlıc ist.
Die Frage nach dem (+rund der Einheıt oder eNnrhner der Persönlich-
eıt beantwortet ıne eigene e  e . Der Organısmus
esteht AUS Monaden, deren oberste das Ich lst, während dıe n]ıederen
ıhm untergeordnete Persönlichkeiten darstellen Sınd mehrere Per-
sönlıchkeıten da, drängt dıe ıne der anderen ıhre FKrkenntnisse
der (+efühle auf. Der Traum wiırd Von den nıederen Zentren AUS-

gearbeıtet, woher selne archaıschen Kıgenschaften kommen. In der
Hypnose andeln dıe tıefen Monaden elbst, führen Da dıie pOosSt
hypnotischen Suggestionen ohne Wissen des Ich AUS ; besteht dann
e1n amp um dıe Herrschaft über dıe ]eder und Sinnesorgane.
Dıie Hauptmonade hat zunächst ANUuUr das (+edächtnıs für ıhre elgenen
Akte, für die der anderen Monaden NUTr, soweıt ıhr deren Akte tele-
pathısc vermittelt, ıhr hın reflektiert werden. Man hat bisweılen
der alten Fakultätentheorie vorgeworfen, S16 verwandle dıe ıne ee10
ıIn e1n Kollegiıum VO  w beratenden Personen, S1e vergröbere den Begriff
der Fähigkeiten. Nun, die gegenwärtige Monadentheorie tut asselbe
sıcher In gesteigertem aßbe Sıe nımmt den Schein der mehrfachen
Persönlichkeiten ernst, macht AUS dem Menschen ıne (+esell
schaft V OIl sınnlıchen und denkenden W esen, jedes mıit eigenem Be-
wußtseın, einander höchstens mehr oder wen1iger fest untergeordnet ;
S1e rklärt dıe Besessenheit durch fremde (rJelster ıIn Permanenz. Und
das alles , diese an eugnung der normalen Unteilbarkeıt des
Ich, Sch der relatıyv wen1ıgen pathologıschen Tatsachen ,
scheinbar verschliedene strehbende W esen gegenemander kämpfen
Sıeht) Nan indessen diesen amp: eiwas SENAUCT A, S weıst g' -
rade nıcht auftf ıne Mehrher handelnder Personen, sondern auf
eın iıdentisches Ich, das durch verschiedene Motive hın- und her-
SCZOSECN WIFr!
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Eın cht unwiıchtiger Appendix g1bt gegenüber den ber-
treibungen der Psychoanalytıker eıne reichliche posıtıve Dar-
stellung dessen, Was der sexuelle Instinkt wıirklıch einschlıeßt,
und Was nıcht

Me Dougall spricht Schluß SEeINES gewaltigen Werkes mıt
eC dıe Überzeugung AUS, dıe akademısche Psychologıe könne
sich nıcht länger die Psychopathologıe absperren, SONMN-

dern MUSSeEe alle Kormen neueTrer Eıinsıcht ın dıe menschliche
atur sıch ane1gnen. Wenn irgend eıne, hat die arıstote-
lische Psychologıe für diese wünschenswerte Veremigung
Raum und Weitherzigkeıit


